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»Wir alle wollen ja den Frieden.
Gibt es denn da keine Möglichkeit, uns zu ändern, 
ehe es zu spät ist? Können wir es nicht vielleicht lernen, 
auf Gewalt zu verzichten? Können wir nicht versuchen, 
eine ganz neue Art von Mensch zu werden? Wie aber 
sollte das geschehen, und wo sollte man anfangen?

Ich glaube, wir müssen von Grund auf beginnen.
Bei den Kindern.«

Astrid Lindgren in ihrer Rede anlässlich der Verleihung 
des Friedenspreises des Deutschen Buchhandels 1978
© Verlag Friedrich Oetinger, Hamburg 2017
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Niemals Gewalt

Eigentlich ist es alles gesagt. Hundertfach, tausendfach. Und 
eigentlich braucht es dafür keine Bücher, sondern nur ein 
paar wenige Worte: Niemals Gewalt! 

Wenn wir Frieden und Glücksfähigkeit in der Gesellschaft 
wollen, dürfen wir unseren jüngsten Mitgliedern, den Kin-
dern, nicht unfriedlich begegnen. Astrid Lindgren drückte 
das 1948, vor beinahe siebzig Jahren, in der Zeitschrift Hus-
modern ganz einfach aus: »Gebt den Kindern Liebe, Liebe 
und noch mehr Liebe.« Instinktiv unterschreiben das wohl 
alle Eltern. Und doch scheint sich seither so wenig geändert 
zu haben. Deswegen habe ich das Bedürfnis, es noch ein-
mal zu sagen, in anderen Worten, in der leisen Hoffnung, 
dass dieses Buch wieder ein winziger Tropfen ist, der große 
Kreise zieht und ein wenig mehr Frieden in die Welt bringt, 
ein  wenig mehr Verständnis, ein wenig mehr Liebe. Weil ich 
mir  sicher bin, dass es das ist, wonach sich letztlich alle seh-
nen, und weil ich mir ebenso sicher bin, dass das die ein-
zige Möglichkeit ist, wie wir diesen Planeten für Menschen 
lebenswert erhalten können.

583_31092_Dibbern_Die_Tyrannenluege.indd   13583_31092_Dibbern_Die_Tyrannenluege.indd   13 23.01.18   15:0523.01.18   15:05



Astrid Lindgren starb 2002, im selben Jahr, in dem mein 
Sohn geboren wurde, ein halbes Jahrhundert nach ihrer oben 
zitierten Äußerung über die Liebe. Und auch in dieser Zeit 
kreisten noch Vorstellungen durch die Köpfe, dass man ein 
Baby verderben könne, wenn man seine Bedürfnisse befrie-
digt, dass man Kindern beizeiten Zucht und Ordnung bei-
bringen müsse. Ich registriere dankbar, dass sich seither 
tatsächlich ein bisschen was geändert hat. Es ist immerhin 
normal(er) geworden, auf seine Kinder einzugehen und ihre 
Bedürfnisse zu achten. Allerorten sprießen Familienblogs 
aus dem Boden, die liebevolles Zusammensein zeigen, und 
 bedürfnisorientierter Umgang mit Babys hat den Einzug in 
die Mainstream-Zeitschriften geschafft.

Doch gleichzeitig scheint mir eine Gegenbewegung grö-
ßer geworden zu sein, die nach mehr Zucht und Ordnung 
ruft. Das ist ein interessantes und ein bisschen beunruhigen-
des Phänomen. Es hat mit unseren Kindern zu tun und mit 
den alternativen Fakten, die über sie im Umlauf sind. Damit 
meine ich Äußerungen, die in der Regel anfangen mit »Den 
Kindern fehlt heute …«. Dann kommt eine beliebige Eigen-
schaft, die wir damals angeblich noch in rauen Mengen be-
saßen: irgendetwas zwischen Antrieb, Bildung und Zielstre-
bigkeit. Beendet werden diese Sätze in der Regel mit: »… und 
es wird immer schlimmer«. Kinder und Jugendliche hätten 
angeblich weder Respekt noch Disziplin oder Lernwillen. 
Sie seien aufsässig und unzuverlässig, und wir könnten nicht 
mehr auf sie zählen. 

Würde es sich dabei nur um Einzelstimmen handeln, wäre 
es leicht, sie wegzulachen oder abzutun mit »Lass sie reden«. 
Leider ist das nicht so. Auf der Suche nach einem passen-
den Vergleich fragte ich kürzlich meinen Sohn: »Ich brau-

14 Niemals Gewalt
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che etwas, das man einzeln kaum merkt, das nicht gefähr-
lich oder schlimm ist, das aber, wenn es in Mengen auftaucht, 
unglaublich lästig wird. Fällt dir dazu etwas ein?«

»Fliegen«, antwortete er spontan.
In der Tat passen Fliegen recht gut zu dem, worum es mir 

in diesem Buch geht. Eine einzelne Fliege kann sogar ganz 
possierlich sein, wenn sie da so unschuldig auf dem Teller-
rand sitzt und sich die Fühlerchen putzt wie ein Kaninchen 
die Ohren. Aber wehe, die ganze Küche ist voller Fliegen! 
Und wenn sie dann noch auf meinem Arm für den Fort-
bestand der Spezies sorgen … Geh mir weg!

In unserer Gesellschaft haben sich vielerorten – Wieder? 
Immer noch? – völlig veraltete Vorstellungen darüber ein-
genistet, wie Familienleben sein sollte und was Disziplin und 
Autorität damit zu tun haben. Mit diesen Ideen verhält es 
sich ähnlich wie mit den Fliegen: Eine für sich genommen 
ist harmlos, vielleicht sogar irgendwie putzig. »Onkel Karl ist 
der Meinung, kleine Kinder sollten erst reden, wenn sie dazu 
aufgefordert werden, stell dir vor. Witzig, oder?« 

Wirklich lästig wird es erst, wenn sie überhandnehmen – 
die Fliegen ebenso wie solche Gedanken. Dann verspüre 
zumindest ich den ganz starken Drang, die Fliegenklatsche 
rauszuholen.

So wie neulich, als sich beim Einkaufen der ältere Herr 
vor mir bei der Dame an der Kasse über mangelndes Beneh-
men heutzutage beschwerte. »Hat schon Sokrates gesagt«, 
habe ich mich – sozial ein wenig unbeholfen, das gebe ich 
zu – eingeschaltet. »Mit der Jugend von heute ist nichts an-
zufangen.« Er sah mich irritiert an: »Ich versuche seit drei-
ßig Jahren, denen Benehmen beizubringen.« »Wir waren viel 
besser«, entgegnete ich, ironietriefend und voll in Fahrt. »Viel. 

 Niemals Gewalt 15
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Alles war bei uns besser. Wir haben nie irgendwas falsch 
gemacht.« »Wenn Sie meinen.« Immer noch irritiert, zog er 
von dannen.

Die Kassiererin lächelte. »Das war ein alter Kollege von 
mir. Es sollte ein Witz sein.«

Oh. »Ähm.«
»Wir witzeln immer miteinander.«
»Ich dachte, er meinte die junge Frau vor ihm.« Ich war 

 etwas zerknirscht. »Ich fahre ja da sofort hoch, wenn jemand 
über die schreckliche Jugend lästert.«

»Ist ganz richtig so! Was soll das auch? Wir waren schließ-
lich auch mal jung.«

Während ich mein Gemüse einpackte, plauderten wir 
noch ein wenig, und als ich ging, grinste die Frau, die mit 
ihrem Vierjährigen hinter mir in der Schlange stand, mich 
glücklich an.

Es lohnt sich, genau hinzuschauen

Im Laufe dieses Buches werde ich aufzeigen, wo der Ruf nach 
mehr Strenge und das Gejammer über die Jugend herkom-
men, und warum es gerade jetzt, da weltweit so viele Um-
brüche stattfinden, enorm wichtig ist, dass wir Eltern uns 
davon nicht einfangen lassen, sondern uns vom Erziehungs-
Kata strophismus fernhalten, so gut es eben geht.

Er nützt niemandem, er schadet nur. Vermutlich hat nie ir-
gendwer ein Buch darüber gelesen, dass die Blagen immer 
schrecklicher werden und es mit der Welt eh den Bach run-

16 Niemals Gewalt
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tergeht, und danach gedacht: »Endlich weiß ich, dass die Bla-
gen immer schrecklicher werden und es mit der Welt  sowieso 
den Bach runtergeht. Jetzt fühle ich mich gut und kann mei-
nen kleinen Liebling frohgemut vom Fußballtraining abho-
len.«

Tatsächlich finde ich es höchst problematisch, Eltern pau-
schal erst mal Inkompetenz zu unterstellen. »Die Kinder wer-
den immer schlimmer« – gerade kürzlich habe ich das wieder 
in einer der vielen Varianten bei uns in der Zeitung gelesen – 
ist eine unverschämte und unbegründete Aburteilung. Es ist 
eine Beleidigung all der Eltern, die sich Tag für Tag darüber 
Gedanken machen, was das Beste ist, die in einem Dschun-
gel sich widersprechender Ratgeber in sich hineinhorchen 
und ihr Herz befragen. Es ist eine Beleidigung all der Eltern, 
die jeden Morgen aufstehen und gemeinsam mit ihren Kin-
dern den Tag anfangen, die Schulbrote schmieren und Turn-
beutel kontrollieren und vorlesen und kuscheln und neben 
dem Handballfeld sitzen. Und es ist auch eine Beleidigung 
der vielen, vielen wunderbaren Kinder und Jugendlichen, die 
so freimütig, leichtherzig und konstruktiv mit dieser schrä-
gen Welt umgehen, die wir ihnen in die Hände legen.

Schauen Sie sich spaßeshalber in Ihrem direkten Umfeld 
um. Ich wette tausend zu eins, dass sich da eine ganze Reihe 
ganz normaler Kinder tummeln, die mal sanfter und mal wil-
der sind, mal braver und mal lauter, die die Welt erforschen 
und dabei vielleicht auch an Grenzen stoßen. Oft höre ich 
dann: »Ja, die, die ich kenne, sind durchweg nett, aber die 
 anderen …«

Die anderen werden auch nicht immer schlimmer, ehrlich 
nicht. Es sind stets nur ein paar wenige, die durchs Raster 
fallen – so, wie es zu allen Zeiten war. (Und auch bei die-

Es lohnt sich, genau hinzuschauen 17
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Eltern, die mit ihren Kindern sehr bewusst und liebevoll umgehen, sind manchmal verunsichert,
wenn diese nicht ebenso liebevoll agieren und nicht„funktionieren“, und fragen sich, ob nicht
doch etwas mehr Strenge angebracht wäre. Ein Blick in die Wissenschaft zeigt aber, dass es
sich bei den heutigen Kindern keineswegs um Tyrannen oder Rotzlöffel handelt. Julia Dibbern
beweist, wie gut unsere Kinder so auf die Welt von morgen vorbereitet werden. Denn diese wird
keine Generation von Ja-Sagern brauchen, sondern mutige, kreative und sozial kompetente
Menschen. Eltern werden durch dieses Buch bestärkt, lernen die Bedürfnisse ihrer Kinder
besser zu verstehen sowie sich von der Gesellschaft nicht verunsichern zu lassen.
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